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EIN Bankprokurist verzichtete 15
Jahre lang freiwillig auf seine voll-
bezahlten Ferien. Dieser Musterbeamte
wurde eines Tages krank, Aber immer
noch wollte er seine Arbeit nicht ver-
lassen. Er brach an seinem Schreib-
tisch zusammen und musste mit Ge-
walt nach Hause gebracht werden.
Erinnern Sie sich aus der Zeitung an
seinen Namen ? Nein, er stand nicht
in der Rubrik «Opfer der Arbeit»
sondern unter dem Titel : « Ein Bank-
beamter unterschligt Fr. 100,000. »

HABEN Sie unter Thren Bekannten
vielleicht auch Leute, die es sich hart-
nickig versagen, Ferien zu machen ?
Sicher ! Sie werden sich nicht zu dem
Fehlschuss hinreissen lassen : « Bank-
prokurist X hat keine Ferien gemacht,
um seine Unterschlagungen zu ver-
Leimlichen, mein Konkurrent Y macht
keine Ferien, also wird auch er unter-
schlagen haben.» Und trotzdem !
Leute, die freiwillig auf Ferien ver-
zichten, s in d verdichtig.

ES ist in hundert von hundert Fil-
len nicht die Arbeit, die sie festhilt,
sondern sie sind es, die sich an der
Arbeit festklammern, weil diese sie
vergessen lisst, wie sehr sie mit Haut
und Haar ihren téiglichen Gewohn-
heiten verfallen sind. Aber sind wir
es nicht alle ?

IST es Ihnen noch nie passiert,
dass Sie sich in Ihren Ferien schon
am dritten Tage heimlich wieder in
Ihre gewohnte Umgebung gewiinscht
haben ? Es ist ja nicht in erster Linie
Ruhe, die wir suchen, sondern unsere
Selbsterneuerung. Dass wir in die
Berge fahren oder ans Meer, ist eine
symbolische Handlung. Im Grunde ge-
nommen méchten wir aus unserer
Haut fahren, wir koénnen es nicht, so
fahren wir wenigstens unsere Haut in
eine andere Umgebung. Das ist schon
etwas. - Aber die Hauptsache bleibt
noch zu tun. Vielleicht bringen Sie es
nicht fertig, darauf zu verzichten, dass
Ihnen die Post nachgeschickt wird -—
es wire zwar besser, Sie briichten die-
ses Opfer. Kénnen Sie wihrend der
14 Tage Ihrer Ferien die Lektiire Thres
Leibblattes missen ? Wahrscheinlich
werden Sie moglichst auch mit der
¢leichen Schicht Leute zusammen sein
wollen, in welcher Sie das ganze Jahr
durch leben ? Wieviel anregender
wire es, wenn Sie das Gegenteil titen.

WIR mochten doch alle als andere,
frohere, gesundere, bessere Menschen
aus den Ferien zuriickkehren, Es ist
ein Wunder, das wir erwarten. Und
dieses Wunder kann geschehen, aber
nur in dem Masse, als es uns gelingt,
unser altes Ich am pochenden Herz
der Welt zu vergessen.



	Die Sonne scheint für alle Leut

